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Sonnabend den 17. Oktober 1829, 


Fuͤr die bevorſtehende Weinleſe. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß unſerer 
geehrten Mitbuͤrger, daß wir zur bevorſtehenden 
Weinleſe unſern Einkauf von Trauben nach dem 
Gewicht wieder eroͤffnen werden. Die Bedingun— 
gen hierbey bleiben dieſelben, wie früher, daß 
naͤmlich die Trauben nach ihrer blauen oder hellen 
Farbe ſortirt, und durchaus frei von getrockneten 
oder gar unreifen Beeren ſeyn muͤſſen. Auf Letzteres 
machen wir ganz beſonders aufmerkſam, da allem 
Anſchein nach, ſo manche Traube in dieſem Jahre 
nur halbreif werden moͤchte, wie bekannt aber eine 
dergleichen im Stande iſt, den Saft ſehr vieler 
reifen Trauben durch ihre zuſammenziehende Saͤure 
zu verderben. Der Ablieferungsort iſt, wie gewoͤhn⸗ 
lich, unſere Preſſe im Lattwieſe-Revier, die Preiſe 
ſelbſt ſind bei uns oder unſerem Maͤkler Roland 
zu erfahren, und werden von uns um ſo hoͤher 
bewilligt werden, je beſſer die Trauben, beſonders 


in Betreff der ſorgfaͤltigen Ausſonderung aller 
ſchlechten Beeren, Weinblaͤtter u. ſ. w., aus 
fallen. — 

Dieſer Anzeige wollen wir uns erlauben, einige 
Worte der Wiederholung für unfere früheren Mitz 
theilungen in dieſem Blatte, über Traubenſortirung 
u. ſ. w., beizufuͤgen: 

Wie ſehr die Abſonderung der Trauben nach 
ihrer Farbe dazu genutzt hat, den Ruf des Gruͤn⸗ 
berger Weines zu verbeſſern, iſt wohl Jedermann 
bekannt. Ebenſo weiß Jedermann, daß ſortirte 
Weine, d. h. reine Weiß- und Rothweine, uͤberall 
einen willig hoͤheren Preis finden. Ein doppeltes 
Intereſſe erheiſcht alſo die Sortirung unſerer raus 
ben, weshalb wir einen Ruͤcktritt der genannten 
Maaßregel nicht befuͤrchten zu duͤrfen glauben. 
Daß dies Verfahren bei der Leſe aber noch immer 
nicht allgemein iſt, müffen wir aufrichtig bedauern, 
da hierdurch der Umſatz der hieſigen Weine nach 


Außen ſehr geftört, und das allgemeine Intereſſe 


durch das Zuruͤckbleiben Einzelner benachtheiligt | 
wird. Nur in Ermangelung ſortirter Weine haben. 


wir uns bisweilen auf den Ankauf gemiſchter 
Sorten eingelaſſen, aber ſtets haben wir dies hoͤchſt 
ungern gethan, weil ſolche Weine dem Rufe des 


Gruͤnberger Produkts in der Ferne mehr ſchaden, 


als nuͤtzen, und ſchwer abzuſetzen ſind. Wenn der 
Abſatz nach entfernten Gegenden, und mit ihm der 
Weinbau um unſere Stadt ſich vermehren ſoll, muß 


die Aufmerkſamkeit auf Verbeſſerung unſerer Weine 


eifrig fortſchreiten, hauptſaͤchlich aber unter den 
Producenten allgemein werden. 


Das hieſige Clima erfordert fuͤr den Weinbau, 


in hohem Grade, die Unterſtuͤtzung des Menſchen. 
Nur in ſeltenen Jahren gewaͤhrt uns die Witterung 
eine fruͤhe und ganz vollkommene Erndte. In den 
meiſten Jahren tritt die Reife unſerer Trauben ver⸗ 
fpätet, oder nur theilweis ein. Dieſe Verfpätung 
muͤſſen wir geduldig abwarten, d. h. dem mangel⸗ 
haften Clima Zeit zur Reifung der Beeren laſſen, 
bei nicht vollſtaͤndiger Reife aber die ſchlechten 
Trauben nicht als Wein keltern und verkaufen 
wollen, ſondern nur die gereiften Beeren dazu 
beſtimmen, wie dieß in andern Gegenden, und 
beſonders in Frankreich, mit der aͤußerſten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, geſchieht. Dann wird der Ruf des 
Gruͤnberger Weines durch mittle und ſchlechte Jahr— 
gaͤnge nicht geſtoͤrt werden, und das Vorurtheil 
gegen den Landwein wird raſch und allgemein 
ſchwinden. Wird dagegen nach der frühern irrigen 
Meinung verfahren, daß naͤmlich der Vortheil 
erheiſche, auf moͤglichſte Quantität der Erndte zu 
ſehen, und deshalb ſo zeitig wie moͤglich zu leſen, 
um die Trauben, gleichviel ob fie ſuͤßen oder ſauren 
Saft erlangt haben, vor Faͤulniß oder Vertrocknung 
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einzelner Beeren zu ſichern, dann moͤge man uͤber⸗ 
zeugt ſeyn, daß die Nachfrage der Fremden nach 
hieſigem Weine ſich bald wieder, wie früher, auf. 
die ſelten erſcheinenden guten Jahrgaͤnge beſchraͤn⸗ 
ken, dieſe Nachfrage aber geringere Jahrgaͤnge 
zurückweiſen, oder nur zu Spottpreiſen annehmen 
wird. Ein bleibender Ruf allein wird einen bleiben- 
den vortheilhaften Abſatz bewirken. Die Bahn zu 
dieſem Rufe der Gruͤnberger Weine iſt gebrochen: 
möge fie von Jedem unſerer geſchaͤtzten Mitbürger 
und Weinbauer nach beſten Kraͤften verfolgt und 
gefoͤrdert werden. 


Haͤusler, Foͤrſter & Grempler. 


Das Paradies der Tuͤrken. 


Die Bewohner des Paradieſes, ſagt Muhamed, 
werden eingehen in daſſelbe, geſchoren an Haupt 
und Lenden als Maͤnner von drei und dreißig 
Jahren; was fo zu verſtehen iſt, daß ſowohl 
Greiſe als Kinder in dieſem Alter bluͤhender maͤnn⸗ 
licher Kraft erſcheinen und ewig in ſelbigem verblei⸗ 
ben werden. Wer ins Paradies eingeht, wird ein⸗ 
gehen ſchoͤn von Geſtalt wie der volle Mond, ſchoͤn 
wie die großen Sterne des Himmels. Ihm ent⸗ 
gegen eilen die Diener des Paradieſes, ſie begruͤßen 
ihn, ihre Fußtapfen dampfen Wohlgeruͤche auf fünf: 
hundert Jahre Weges weit. Vor dem Paradieſe, 
ſo ſagt Ali, ſteht ein Baum, an deſſen Fuß zwei 
Quellen entſpringen. Die Auserwaͤhlten baden 
ſich in der einen und trinken aus der andern. Die 
erſte reinigt ihren Leib, die zweite ihr Gemuͤth von 
irdiſchem Unrath. Wenn ſie nun an die Thore des 
Paradieſes kommen, oͤffnen ſich dieſelben, und der 


Hüter Riswan bewillkommt die Auser waͤhlten mit 
den Worten: Heil Euch! Euch iſt's wohl gewor— 
den; geht herein, um ewig hier zu verbleiben. — 
Die Zahl der Himmel iſt, wie die der Höllen, ſieben. 
Der erſte Eden, der zweite Firdews oder Paradies, 
der dritte Dſchenneton-naim oder Gnadenhimmel, 
der vierte Darol-Chaled oder Haus der Ewigkeit, 
der fuͤnfte Darolmeva oder Haus gaſtfreier Auf— 
nahme, der ſechſte Dares-ſelam oder das Haus des 
Heils, der ſiebente Oliun oder der Oberſte. Der 
vornehmſte dieſer ſieben Himmel iſt Eden, in dem 
ſich der Palaſt Muhameds befindet, und wo nur 
Propheten und Blutzeugen wohnen. Im Para⸗ 
dieſe der gaſtfreien Aufnahme ſind die Erzengel 
Michael und Gabriel. — Alle Gegenſtaͤnde ſind 
zwar den irdiſchen, die uns umgeben, dem aͤußern 
Anſehen nach aͤhnlich, aber in der That von edlerer 
Natur. So iſt die Erde Moſchus, der Mörtel 
Silber, die Blaͤtter und Blumen weiche Smaragde 
und Rubinen. Die Waſſer des Paradieſes fließen 
nicht wie die Waſſer der Erde in Betten, ſondern 
wie kriſtallene Baͤnder fort, und richten ihren Lauf 
nach dem Willen der Auserwaͤhlten, wohin ſie nur 
wollen. Im Paradieſe ſind vier Seeen, der eine 
aus Waſſer, der andre aus Honig, der dritte aus 
Milch, der vierte aus Wein; aus ihnen ergießen ſich 
vier Fluͤſſe. Die Erde, über der fie fließen, iſt mit 
Rubinen beſaͤet, weiß wie Kampfer, wohlriechender 
als Moſchus. Der Quellen des Paradieſes ſind 
vier; der erſte, aus dem die Diener Gottes trinken, 
heißt Selſebil, und entſpringt unmittelbar unter 


dem himmliſchen Gezelte, er ſtroͤmt für alle Bewoh⸗ 


ner des Paradieſes; der zweite heißt Tesnimm, ſo 
genannt von der Höhe, von der er herabſtuͤrzt; der 
dritte heißt Rahik oder der uͤberſtroͤmende, weil er 
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von Gottes Gnade uͤberfließt; der vierte Send» 
ſchibil, der nach Moſchus duftet. Außer dieſen 
vier Quellen iſt auch im Paradieſe das große Waſſer⸗ 
becken Kewſſer, aus dem ein Fluß gleiches Namens 
entſpringt; ſein Ufer iſt Gold, ſein Sand Perlen, 
ſein Waſſer duftender als Moſchus, ſuͤßer als 
Honig, weißer als Schnee. — Die Palaͤſte des 
Paradieſes ſind aus Rubin, Perlen, Smaragden 
und Gold erbaut, die Koͤſchke (Zimmerabtheilung) 
mit den reichſten Stoffen behangen; fie enthalten 
goldene Geſchirre und diamantene Glaͤſer. Jeder 
Auserwaͤhlte hat ſiebenzig Polſter, ſich darauf zu 
ſtuͤtzen und zu legen, und ruht auf erhabenen Betten. 
Dieſe Betten find eins uͤber das andre fo hoch auf: 
gepolſtert, daß die ſenkrechte Hoͤhe eines ſolchen 
Himmelbettes, zu dem die Engel die Leiter halten, 
fünfhundert Jahre Weges beträgt. — Des Para: 
dieſes Herrlichkeit uͤberſteigt unendlich die Herrlich⸗ 
keit der Welt. Der geringſte Bewohner des Para⸗ 
dieſes hat achtzigtauſend Diener. Das find die 
Paradieſesknaben, die weder Engel noch Menſchen 
find, mit prächtigen Kleidern und Ohrgehaͤngen und 
Kopfſchmuck angethan. Sie gehen herum um die 
Auserwaͤhlten, Perlen gleich. Einige ſchoͤpfen in 
diamantenen Gefäßen aus den Quellen des Para: 
dieſes, andere tragen auf goldenen Taſſen die 
Fruͤchte des Paradieſes auf, andere machen die 
Himmelsbetten zurecht. Außer dieſen achtzig⸗ 
tauſend Paradieſesknaben hat der geringſte Auser⸗ 
waͤhlte auch noch zweiundſiebenzig Gemahlinnen; 
nach den verſchiedenen Graden der Tugend und des 
Verdienſtes ſteigt ihre Zahl bis auf künfhundert. 
Kein Auserwaͤhlter iſt unvermaͤhlt. Kinder, die 
in der Wiege ſterben, haben dennoch, weil ſie 
dreiunddreißig Jahr alt ins Paradies eingehn, 

N f 


— 332 


zweiundachtzigtauſend Maͤdchen und Frauen. — 
Die Koͤſchke des Paradieſes, in der die Auser⸗ 
waͤhlten die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit genießen, ſind aus 
einer einzigen Perle gebohrt, mit Kuppeln von 
Rubinen und Smaragden bedeckt. Die Breite eines 
ſolchen Koͤſchk iſt wie die Entfernung Dſchadia und 
Sanaa, von denen das eine in Sirien, das andere 
in Arabien gelegen iſt. Jeder Koͤſchk traͤgt zwei 
Kronen, deren Edelgeſteine wie Sterne funkeln. 
Die Kleider der Auserwaͤhlten ſind Goldſtoff und 
Stickerei, meiſtentheils gruͤner Farbe, weil ſie die 
Lieblingsfarbe des Propheten iſt. 


Der Geliebten letzter Wille. 


(Eingeſandt.) 


Ruft, ehe die ſegnende Hand des Prieſters uns 
ewig verbindet, 
Ein Engel des Todes zum Himmel mich ab, 
So * mein zaͤrtlicher Freund, nicht lang' um 
die treue Geliebte, 
Die ſerbend Dich nannte und ſeufzend verſchied. 


. ſchmalen Sarge tritt hin, wo die Stirn 
gedankenlos ruhet, 


Die ſinnend einſt Himmel und Welten ſich ſchuf, 


Und wo das Herz nicht mehr klopft, das die Wonne 
der Liebe durchgluͤhte, 


Und ach! ſo gewaltig am Deinigen ſchlug. 
Liegt ſo in der Unſchuld Gewand, mit duftenden 
Blumen beſtreuet, 
Die Haͤnde gefaltet, Dein Maͤdchen vor Dir, 


So ſchmelze Dein druͤckender Schmerz, im Buſen 
erleichternde Thraͤnen! 


Mit dieſen bethaue mein reines Gewand. 


Beruͤhre zum letztenmal dann noch meine ver⸗ 
blichene Wange, 


Die nun nicht mehr jungfraͤulich ſich faͤrbt, 
Und druͤcke den letzten Kuß auf die geſchloſſene Lippe, 
Die einſt Dir die feurigſte Liebe geſtand. 


Brich dann noch mit zitternder Hand ein Reis 
aus der Krone von Mirthen, 
Die meine jungfraͤulichen Locken durchſchlingt. 
Ein Bluͤmchen nimm meinem Gewand; dann flieh, 
und verwahre ſie heilig 
Die Reſte, und friſche durch Thraͤnen ſie auf! 


Denk' oft mit Wehmuth daran, wie lange Du 
ſeufzend geworben, 
Und endlich ſo ganz erworben mich haſt. — 
Doch Beſter! es ſtuͤrze mein Tod Dich nicht in 
unthaͤtige Schwermuth, 
Erfuͤllung der Pflichten zerſtreuen Dein Leid. 


Schleicht in Dein zaͤrtliches Herz — Dein fterben: 
des Maͤdchen vergoͤnnt es — 
Dann eine neue Geliebte ſich ein, 
So leite die Gluͤckliche hin zu meinem ſchon 
gruͤnenden Huͤgel 
An Deiner Hand und beſchwoͤre ſie alſo: 


Die unter Blumen hier ruht, war meine erſte 
Geliebte, 


Und einzige, hätt’ es das Schickſal gewollt: — 


An Reizen beſiegteſt Du ſie. Ach aber an Treue 
und Liebe 


Beſiegt fie kein ſterbliches Madchen vielleicht! 


Drum ſchwoͤre auf ihrem Gebein, mich zaͤrtlich 
und ewig zu lieben! 
Und halte mir bis in die Grube den Schwur; 
Dann ſinke die Zärtliche hin an Deinen hoch 
klopfenden Buſen, 
Und ſchwoͤre bei meinen Gebeinen den Schwur. — 


Vergoͤnnt mir's der Ewige dann, fo ſchweb ich, 
> von Aether umfloſſen, 
Als ſteter Schutzgeiſt um Euch Liebende her, 
Begleit' Euch, bis Ihr die Bahn des irdiſchen 
Lebens vollendet, 
Und theile dann wieder den Himmel mit Euch. 


Macht der Mufik, 


Der beruͤhmte Violinſpieler Boucher wurde, auf 
feiner Kunſt-Reiſe nach London, von der Mauth 
mit ſeinen Geigen angehalten, deren Eingang nur 
gegen eine bedeutende Abgabe erlaubt iſt. — Ver: 
gebens ftellte der Kuͤnſtler vor, er treibe mit den 
Inſtrumenten keinen Handel, und wuͤrde ſich um 
keinen Preis dazu verſtehen, ſie einem andern abzu⸗ 
laſſen. Die Mauthoffizianten zuckten mit den 
Achſeln, und beriefen ſich auf die geſetzliche Vor— 
ſchrift, die fie buchſtaͤblich erfüllen muͤßten. Er 
entſchloß ſich endlich, ſeine Inſtrumente abzu⸗ 
ſchaͤtzen. Um dabei an der Abgabe etwas zu 
erſparen, gab er ihren Werth nur ſehr gering an; 
die Mauthoffizianten boten ihm darauf funfzehn 
Prozent mehr, und nach einem beſtehenden Geſetz 
muß derjenige, der feine Waaren abſchaͤtzt, fie dafur 
der Mauth uͤberlaſſen. Die Geigen waren alſo ver⸗ 
loren. Boucher bat, ſchrie, wehklagte und fluchte 
vergebens. Er bot alle ſeine Beredſamkeit auf; 
aber jemehr er ſich in Bitten und Flehen erſchoͤpfte, 
deſto hartnaͤckiger blieben die Mauthoffizianten, und 
endlich, aller Erörterungen müde, kehrten fie ihm 
den Ruͤcken zu. — Was ſollte Boucher nun thun? 
Sich an den franzoͤſiſchen Geſandten zu wenden, 
das hätte zu viel Zeit erfordert, und er lief Gefahr, 
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daß indeſſen ſeine theuren Geigen laͤngſt wieder 
verkauft ſeyn koͤnnten. Da ergriff er in der Ver⸗ 
zweiflung noch einmal ſeine Lieblings⸗Violine und 
lockte aus den Saiten zarte, klagende Toͤne, tiefe 
Seufzer, wie ſie ſein Herz preßten. Es kam einige 
Bewegung in die Mauthbeamten, die nun wenig⸗ 
ſtens das Geſicht gegen den Kuͤnſtler richteten. Es 
lief viel Volk zuſammen, und da Boucher immer 
lebendiger und feuriger ſpielte, bildete Alles, ſelbſt 
alle Mauthoffizianten, einen Kreis um denſelben, 
und als ihn nicht jedermann gemaͤchlich fehen und 
hoͤren konnte, mußte er ſich endlich auf die Stufen 
einer Treppe ſtellen. — Ein Strahl von Hoffnung 
zuckte durch feine Seele, und er ſtimmte das Volks⸗ 
lied an: God save the king! Keiner der Zuhoͤrer 
blieb ungeruͤhrt bei der Melodie dieſes Volks⸗ 
liedes. — Da er geendigt hatte, reichte der oberſte 
Mauthbeamte ihm geruͤhrt ſeine Inſtrumente hin, 
und ſagte mit ſanftem Tone: „Reiſen Sie in 
Gottes Namen weiter.“ 


Sylben⸗Raͤthſel. 


In meiner erſten Sylbe webt und ſchwebt die 
ganze Welt; 

In meiner legten wohnen große Herren, 

Auch kann man Haus und Hof damit verſperren. 

Das Ganze iſt leicht aufgebaut, ob's gleich im 
Nu zuſammenfaͤllt. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stuck 
Einfall. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

„Dienſtag den 20. d. M. Vormittags 11 Uhr ſoll 
die auf den Kaͤmmerei-Vorwerken gewonnene dies⸗ 
jährige Herbſtwolle, an Meiſtbietende und Zah: 
lungsfaͤhige in einzelnen Züchen verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden eingeladen, zur benannten 
Zeit vor dem hieſigen Rathhauſe ſich einzufinden. 
Gruͤnberg den 9. October 1829. 
b Der Magiſtrat. 


„Von einem Ungenannten iſt der Armenkaſſe 
Ein Thaler Courant uͤberwieſen worden. Dankend 
wird dies hiermit angezeigt. ö 

Grünberg den 14. October 1829. 

Der Magiſtrat. 


Auction. 


Naͤchſten Montag den 19. October c. Vormit⸗ 


tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird 
der Nachlaß der Tuchmacher-Wittfrau Girnth geb. 
Zachers hinterm Gruͤnbaumſchlage, beſtehend in 
Hausrath, 1 Kuh, 20 Ctr. Heu, Kleidern, Betten, 
und einer Partie neuer bunter und weißer Lein— 
wand, ſo wie leinenen und kattunen Tuͤchern ꝛc. 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 15. October 1829. 
Nickels. 


Wein verſteigerung am Stock. 

Kuͤnftigen Dienſtag den 20. October Nachmit⸗ 

tags wird in folgenden Gaͤrten der Wein am Stock 

verlicitirt werden: 

1) im Tuchmacher-Wittwe Girnth'ſchen Garten 
am hohlen Wege um 1 Uhr, 

2) in den Kaufmann Thoncke'ſchen Gaͤrten am 
hohen Berge um halb 2 Uhr, 

3) im Tuchmacher-Wittwe Girnth'ſchen Garten 
im Rodelande um halb 3 Uhr, 5 

4) in dem Garten derſelben an der Pohlniſch⸗ 
Keßler Straße um 3 Uhr, R 

5) in dem Brauer Scheibel’fchen Garten in der 
neuen Welt um halb 4 Uhr, 


* 


6) in dem Garten der Wittwe Girnth an der 
Prittager Straße um 4 Uhr, 
7) in dem Garten derſelben auf der Rogſchen 
Haide um halb 5 Uhr. i 
Gruͤnberg den 15. October 1829. 
Nickels. 


Der Wein am Stocke ſoll den 19. d. M. c. 
Nachmittags halb 1 Uhr in dem der Schuͤtzen-Gilde 
gehoͤrigen Weingarten verpachtet werden. Die Be— 
dingungen werden beim Termine bekannt gemacht. 

Gruͤnberg den 11. October 1829. 

Der Vorſtand der Schuͤtzen-Gilde. 


Privat- Anzeigen, - 


Der Wein am Stode in den Goldſchmidt'ſchen 
Gaͤrten ſoll Montag den 19. d. M., und zwar 
in DAR Garten am Erlenbuſch Nachmittags um 
2 Uhr, 
in dem Garten am langen Graben um 3 Uhr, 
in dem Garten am Gericht um 4 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. ä 
Eliot. 


Den Wein am Stocke in meinem Garten auf 
dem Ziegelberge bin ich willens zu vermiethen, und 
lade Pachtluſtige hoͤflichſt ein, Sonntag Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr an Ort und Stelle erſcheinen zu 


wollen. 
Verw. Jaͤſchke. 


Zur Verpachtung des Weins am Stock in den 
C. G. Uhlmann'ſchen Gaͤrten hinter der Lattwieſe, 
habe ich einen Termin auf den 19. d. M. Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt. 


W. Uhlmann. 


Eine graue halbwachſene Katze, mit einem 
grünen Halsbande, iſt weggelaufen. Derjenige, 
bey dem ſch ſelbige aufhaͤlt, wird gebeten, ſie dem 
4 — Conrad gegen eine Belohnung zuzu⸗ 

ellen. s 


In einen Gaſthof einer Provinzialſtadt wird 
eine perfekte Köchin verlangt. Nachweiſung daruͤber 
ertheilt man in der Buchdruckerei zu Gruͤnberg. 


Mit allen Gattungen von Feuerwerks-Gegen⸗ 
ſtänden empfiehlt ſich auch dieſe Weinleſe 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Es wird ein lediger Menſch als Hausknecht 
geſucht; wo? iſt in der hieſigen Buchdruckerey zu 
erfahren. 


Wein⸗-Ausſchank bei: 
Bogiſch auf der Obergaſſe, 1828r. 
Wittwe Staub in der katholiſchen Kirchgaſſe, 
1828r., 3 Sgr. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Penelope. Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1830. Gebun⸗ 
den in Futteral 1 rtlr. 20 ſgr. 
Grote. Lehrreiche und unterhaltende Erzählungen 
und Maͤhrchen fuͤr die Jugend; ein Geſchenk zur 
Belohnung fuͤr gute und fleißige Kinder. Mit 
8 illumin. Kupfern. 8. gebd. 27 ſgr. 6 pf. 
Der mediziniſche Rathgeber auf dem Lande, oder 
die bewaͤhrteſten Mittel der beruͤhmteſten Aerzte 
bei den gewoͤhnlichſten Krankheitszufaͤllen der 
Menſchen. In alphabetiſcher Ordnung. Zweite 
verm. Ausgabe. 8. geh. 20 ſgr. 


Seitz. Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handwoͤrterbuch 


nach den neueſten Beſtimmungen, oder Verzeich⸗ 
niß aller bekannten Länder, Meere, Seen, Fluͤſſe, 
Inſeln, Gebirge, Reiche, Provinzen, Staͤdte, 
der wichtigſten Flecken, Doͤrfer, Fabriksanlagen, 
Baͤder ꝛc.; mit genauer Angabe der Lage, Größe, 
Produkte, der politiſchen Eintheilung und Orga⸗ 
niſation, der Anzahl der Bewohner, der Indu⸗ 
ſtrie, des Handels, der Merkwuͤrdigkeiten ꝛc.; in 
alphabetiſcher Ordnung fuͤr Geſchaͤftsmaͤnner, 
Kaufleute, Fabrikanten, Zeitungsleſer, Reiſende, 
uͤberhaupt fuͤr jeden Gebildeten, der uͤber das 
Weſentliche der Geographie und Statiſtik augen⸗ 
blicklichen Aufſchluß ſucht. Erſter Band erſtes 
Heft. 8. 10 fgr. 
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Leonhardi. Der Foͤrſter und Jäger in feinen monat⸗ 
lichen Amts⸗Verrichtungen und Beſchaͤftigungen. 
Nach dem jetzigen Standpunkte der Forft = und 
Jagd Wiſſenſchaft bearbeitet. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend eine tabellariſche Ueberſicht 
der deutſchen Forſtbotanik. Vierte verm. Auflage. 
gr. 12. geh. 1 rtlr. 

Die Goldgrube, oder der erprobte Rathgeber fuͤr 
Hausvaͤter und Hausmuͤtter in der Stadt und 
beim einſamen Landleben; enthält eine vollſtaͤn⸗ 
dige Sammlung gemeinnuͤtziger und erprobter 
Rathſchlaͤge, Recepte, Anweiſungen und Mittel, 
wie man mit Ehren und Vortheil die Geſchaͤfte 
der Kuͤche, des Kellers, des Gartens, der Speiſe⸗ 
kammer, des Stalles, auf dem Felde, beim 
Waſchen, Biegeln, Bleichen, Färben ꝛc. verrich⸗ 
ten ſoll, um eine Haus und Landwirthſchaft in 
allen ihren Zweigen in erwuͤnſchtem Zuſtande zu 
erhalten. Nebſt einem Anhange: Franklins 
goldenes Schatzkaͤſtlein, oder Anweiſung, wie 
man thaͤtig, verſtaͤndig, beliebt, wohlhabend, 
tugendhaft und gluͤcklich werden kann. Erſter 
Band. gr. 8. geh. Urtlr. 

Willmar. Luſt, Spiel und Lehre fuͤr die Jugend. 
Zur Ausbildung des Verſtandes und Herzens. 
Mit 55 illuminirten Abbildungen. 8. gebd. 

1 rtlr. 4 ſgr. 

Kindliep. Till Eulenſpiegel und Reinecke Fuchs; 
Abendunterhaltungen mit den Kindern der Fa⸗ 
milie Guttmann. Mit 16 illuminirten Darſtel⸗ 
lungen. 8. gebd. 1rtlr. 11 for. 3 pf. 

Ebner. Das Knochen-Mehl, ein neues hoͤchſt wirk⸗ 
ſames Duͤngungs-Mittel, oder vollſtaͤndige, auf 
die neueſten Erfahrungen gegruͤndete Anweiſung, 
das Knochens Mehl auf die zweckmaͤßigſte Art zu 
verfertigen und durch deſſen Anwendung den 
Ertrag und Kapitalwerth der Guͤter um ein 
Betraͤchtliches zu erhoͤhen. Mit einem Anhange, 
enthaltend die Bereitung und Anwendung einiger 
vorzuͤglichen Dungerſtofße in England. Zweite 
verb. Auflage. Mit 3 lithographirten Abbildun⸗ 
gen einer Knochenſtampfmuͤhle. 8. geh. 5 ſgr. 

Oswald. Bildungsbuch in unterhaltenden und 
lehrreichen Erzaͤhlungen fuͤr Knaben und Maͤd⸗ 
chen. Mit 10 ausgemalten Kupfern. 16. gebd. 

22 ſgr. 6 pf. 


— 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 18. n. Trinit., Vormittagspredigt: 
Herr Kandidat Rabitſch. (Die angekündigte 
Gaſt⸗ und Probepredigt des Kandidaten Herrn 
Gerdeſſen faͤllt, eingetretener Hinderniſſe 

wegen, aus.) 

Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Schmidt. 

(Cirkularpredigt fürden Herrn Paſtor Komitſch 

in Kontopp.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. Fu 
Den 4. Oktober: Einwohner Joſeph Schiller in 

Heinersdorf eine Tochter, Johanna Dorotheg“ — 
Verſt. Boͤttcher⸗Meiſter Samuel Gottlieb Verlohr 
ein Sohn, Johann Friedrich Wilhelm. 

Den 5. Einwohner Johann Friedrich Katzuhr 
in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Eliſabeth. 

Den 6. Schuhmachergeſ. Joh. Gottlob Boͤhm 
ein Sohn, Johann Guſtav Reinhold. 

Den 7. Schloſſer-Meiſter Ludwig Steinkopf 
ein Sohn, Karl Friedrich Guſtav. — Haͤusler 
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Gottfried Magnus in Krampe eine Tochter, Anna 
Roſina. 

Den 8. Schneider-Meifter Auguſt Fiedler ein 
Sohn, Friedrich Hermann. 
Den 9. Einwohner Heinrich Gorpe eine Toch⸗ 
ter, Karoline Erneſtine. — Einwohner Johann 
Chriſtian Felſch in Lawalde eine Tochter, Maria 
Eliſabeth. 5 f 

Den 11. Tuchmacher-Meiſter Friedrich Wilh. 
Liehr Drillingstoͤchter, Friederike Wilhelmine, 
Johanne Charlotte und Erneſtine Amalie. — 
Kutſchner Johann Friedrich Tietze in Drentkau ein 
Sohn, Johann Friedrich. 

Getraute. 

Den 8. Oktober: Haͤusler Gottfried Kliche in 

Sawade, mit Igfr. Anna Eliſabeth Pitſchke. 


Geſtorbne. | 

Den 8. Oktober: Häusler Chriſtian Mahler 
in Wilhelminenthal Tochter, Anna Eliſabeth, 
11 Tage, (Kraͤmpfe.) 

Den 9. Haͤusler Gottfried Muͤller in Krampe, 
68 Jahr 7 Monat 24 Tage, (Abzehrung.) — 
Bauer Gottlob Heinze in Wittgenau Sohn, 
Chriſtian, 19 Jahr 1 Monat, (Schlag.) 

Den 14. Tiſchler⸗Meiſter Karl Auguſt Wache 
Tochter, Auguſte Mathilde, 11 Wochen, (Kraͤmpfe.) 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


g Hoͤch ſter 
Vom 12. Oktober 1829. Preis. 
Nthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 5 — 
Roggen A 8 1 8 2 
Gerſte, große 2 5 1 22 — 
„kleine 7 . — 28 — 
Hafer E 5 — 24 — 
Erbſen 5 5 1 144 — 
Hierſe a : 1 15 — 
N der Zentner“ — 25 — 
troh .. Idas Schock 4 u 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Kehle. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
2 1 3 1 27 6 
1 6 7 1 5 — 
1 1 — 1 — — 
— 27 — — 26 — 
2 22 — — 20 — 
1 12 — 1 10. — 
1 12 6 1 10 — 
— 22 6 — 20 — 
3 22 6 3 15.1 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Prönumerationd«Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. e 


